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Die FVS im Religionsführer Zürich

Der Religionsführer Zürich bietet
erstmals einen vollständigen Überblick
über das religiöse Zürich. îi diesem
ersten umfassenden Nachschlagewerk

über die sehr grosse, aber in
weiten Teilen unbekannte religiös/
spirituelle Landschaftvon Zürich werden

über 370 verschiedene Gruppen,
Zentren und Bewegungen nahezu aller

Religionen der Welt beschrieben.
Kirchen, Orden, Freikirchen, buddhistische,

hinduistische, islamische und
weitere religiöse Vereinigungen,
spirituelle und weltanschauliche
Gruppierungen, Sekten, U FO-Gruppen und
viele weitere mehr werden ausführlich

dokumentiert
Das Buch wendet sich an alle an
Religion Interessierten und ist auch für
Nicht-Zürcher eine informative und
aufschlussreiche Lektüre.

Auszüge aus dem Buch

Freidenker-Vereinigung der
Schweiz (FVS)
Geschichte
1696 veröffentlichte der irische Philosoph

John Toland (1670-1722) sein
Werk Christianity Not Mysterious. En
Jahr später wurde das Buch auf

Befehl des Parlaments in Dublin öffentlich

verbrannt AufToland wurde
erstmals der Begriff "free-thinker"
angewandt 1713 verfasste Anthony Collins
(1676-1729) A Discourse About Ffee-

Thinking. Die Übersetzung dieser
Schrift ins Französische führte zur
Begriffsbildung "libre penseur". So

begann mit der englischen Aufklärung
das moderne Ffeidenkertum erstmals
in Wand um 1700, in Frankreich
gewann es a Is Folge derAufklä rung (M it-
te des 18. Jahrhunderts) Bnfluss und
wurde mit der Französischen Revolution

salonfähig.
Bis zum 19. Jahrhundert vertraten
hauptsächlich vereinzelte Denkerdie-
se neue Lehre, mit dem Namen
"Freidenker" wurden vor allem die Deisten
derenglischen Aufklärung verbunden,
wenn es auch schon dannzumal
Freidenker mit betont atheistischen
Ansichten gegeben hatte (Deismus, zu
lat. deus "Gott", Weltanschauung,
die einen Schöpfer anerkennt; den
Glauben an sein weiteres Wirken auf

das Weltgeschehen jedoch ablehnt)
Im 19. Jahrhundertentstand dannauch
in anderen Ländern auf breiter Basis
eine Bewegung in zwei Strömungen,
auf der einen Seite die Freireligiösen
als Protestbewegung gegen die
etablierten Kirchen und miteiner Religion
ohne Dogmen (ein damaliges
Schlagwortwar: "Freie Kirche in einem freien
Staat')und aufderanderen Seite die
eigentlichen Freidenker, die sich offen
zum Atheismus (griech. a nicht und
theos Gott)bekannten. Ii Deutschland

veröffentlichte 1835/36 David
Friedrich Strauss (1804-1874) Das
Leben Jesu, worin er die Lebens- und
Wirkungsgeschichte als
Mythendichtung beschrieb. Bruno Bauer
(1809-1882) bezweifelte ganz allgemein

die historische Bdstenz Jesu. Die

Letztgenannten, beide einflussreiche
Theologen, können im Grunde
genommen zu den Freireligiösen gezählt
werden.
Doch schon in früheren (und späte-
ren)Zeiten gab es Menschen, die das
freie Denken pflegten und die einzig
anerkannten Lehrmeinungen der
Kirchen oder ähnlicher Institutionen in

Frage stellten, so zum Beispiel Sokra-

tes, Lukrez (antikerVordenkerder
modernen Freidenker), Paracelsus,
Galileo Galilei, Voltaire, Sophie
Germain, Arthur Schopenhauer oder
Friedrich Nietzsche. In der Schweiz

waren es die (eher sanften)Aufklärer
Gottfried Keller, Max Frisch und Friedrich

Dürrenmatt

Die Anfange des organisierten Ffei-
denkertums in der Schweiz gehen auf
das Jahr 1870 zurück. Damals wurde
in Zürich eine Freidenker-Vereinigung
bekannt Um die Jahrhundertwende
entstanden auch in der Westschweiz
und im Tessin Organisationen zur
Verbreitung von freigeistigem Gedankengut

Die Voraussetzungen für die
Bitwicklung einer nationalen Freidenkerbewegung

war der 1908 in Zürich
gegründete Deutschschweizer Frei-

denkerbund. 1976 verliessen einige
Agnostiker die Bewegung und
gründeten die Arbeitsgruppe autonomer
Humanisten, aus der 1979 die
Schweizerische Vereinigung fürHumanismus
(SVH) hervorging (Agnostizismus
Lehre von der Uner/kennbarkeit der
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übersinnlichen Welt; griech. a und
gnoein erkennen) Nach Aussage
der Ffeidenkerbe-wegung derSchweiz
sind (ebenso wie in anderen Ländern
auch) eine Ablehnung und Distanzie-

rung von Seiten der Kirchen und an-
derer,einflussrei-cherund interessierter

Kreise bis heute spürbar.

Lehre
Freidenker sind in ihrer Denkweise
mehrheitlich Agnostiker und vorallem
Atheisten. Sie lehnen den Glauben an
überirdische Mächte (und damit die
Bdstenz eines Gottes) ab und vertreten

eine materialistische (stoffliche)
Weltanschauung, die sich an
wissenschaftlichen Bkenntnissen orientiert
Die Freidenker bekennen sich zum
Humanismus flat humanus=menschlich;

Weltanschauung, die den
Menschen in den Mittelpunkt stellt) und
möchten für Frieden und soziale
Gerechtigkeit eintreten, für ein Leben, in

welchem die Menschenwürde und
Freiheit des Bnzelnen hochgehalten
wird. Menschlichkeitsoll um des
Menschen willen gelebtwerden und nicht
aufgrund (möglicher)Konsequenzen,
sei dies gesellschaftlicher Art oder in

Form einermöglichen Belohnung oder
Bestrafüng nach dem Tod.
An die Stelle religiöser Spekulationen
wird eine auf B-fahrung beruhende,
genau durchdachte, niemals endgültige

Weltanschauung vertreten. Wahr-
heiten ergeben sich für den Freidenker

aus gewonnenen Bkenntnissen
und eigenen oder nachvollziehbaren
Bfehrnngen. Konfrontiert mit religiösen

Glaubenshaltungen und Dogmen,
fragt er nachdem natürlichen Grund
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ihres Bitstehens. Die Freidenker fühlen

sich verpflichtet, allen, die mit
einem religiösen Glauben nichts mehr
anfangen können,Alternativen zu
bieten.

Die Freidenker sind sich jedoch
darüber bewusst, dass es immer
Menschen geben wird, die sich ohne reli-

g iöse Stützen, ohneGlaubenaneinen
allmächtigen und gütigen Gott im
Leben nicht zurechtfinden. Gegenüber
einem Angebot, das nur eine Nachfrage

befriedige, sehen sie sich als
tolerant In ihren Schriften protestieren

die Freidenkerjedoch in allerSchär-
fe gegen das Machtstreben der
Religionen sowie gegen ihre Behauptung,
im Besitze der absoluten Wahrheit zu
sein. Beim heutigen Stand
wissenschaftlicher Bkenntnis sei dies eine
Anmassung. Das Gleiche gelte für die
Überzeugung, die Religionen würden
einen höheren, auch die Ungläubigen

betreffenden Auftrag erfüllen.
Trennung von Kirche und Staat sowie
von Kirche und Schule bei gleichzeitiger

Anerkennung von Glaubens- und
Gewissensfreiheit wird befürwortet
Kirchenaustrittwird gefordert Ebenso
sehen sie es als ihre Aufgabe, mit
demokratischen M itteln,das heisstmit
Referendum,Vernehmlassungen und
a küver M ita rbeitbei Volksabstimmungen,

gegen die Vormachtstellung der
Kirchen und Religionen zu kämpfen.

Religion, gleich welcher Richtung,wird
allgemein als Versuch angesehen,
den Menschen zu kontrollieren. Doch

je mehr Menschen über Wissen und
Denkschulung verfügen würden, desto

eher würden sie sich von
Aberglauben und religiöser Mystik befreien.

Nötig sei also eine Reform und
Ausbau aller Bildungsstätten von der
Vorschule bis zu den Hochschulen.
Da die Vorstellung eines 'Weiterlebens"

nach dem Tode abgelehnt
wird (und damit einer eventuell
einhergehenden Belohnung oder Bestrafung^

soll das freidenkerische Leben

von aktiver, sozia I vera ntwortlicher Le-

bensführung gekennzeichnet sein,
einem Leben im "Jetzt" und nicht in
einem möglicherweise irgendwann
stattfindenden "Darnach".

An Stelle von religiösen Festen kennen
die Freidenkerweltliche Feiern wie
Jugendweihe, Namensgebung, Biefeier
und Abschiedsstunde. Am 21 Dezember

(kürzester Tag im Jahr) wird die

Wintersonnenwende (Lichterfest)
gefeiert ein Fest mit Musik und geselligem

Beisammensein. Die Sonnenwende

wird als Sinnbild für jede Art
befreienden und veredelndenAufstieg
innerhalb der menschlichen
Gesellschaftverstanden, sei dies individuell
oderaufeine Gruppe bezogen. Boen-
falls werden Ostern Qm Christentum
das FestderAuferstehung)und Pfingsten

Qm Christentum Fest der Aus-
giessung des Heiligen Geistes)gefeiert,

jedoch nichtim christlichen Sinne,
sondern aus uralter Verbundenheit
des Menschen mit der Natur, das
heisst, die Feste sind in Naturvorgängen

begrundet,welche sich längst
vor dem Aufkommen des Christentums

gebildet haben. Die Sonnenwende

oder Weihnacht steht als
erstes Anzeichen der neuen Sonnenzeit
im tiefsten, dunkelsten Winter. Ostern
istdie ZeitderTag- und Nachtgleiche,
von da an überwiegen der Tag, das
Licht und die Wärme. Um Pfingsten ist
der Kampfzwischen Winter und Sommer

endgültig entschieden, die Sonne

giesst in reicher Fülle ihre Frucht

bringenden Strahlen, den "Heiligen
Geist', überdie Bdeaus(Brauchlin,2.
Auflage, S. 150,15 1)

Angebote, Organisation, Finanzen
Die einzelnen Sektionen der Freidenker

veranstalten Zusammenkünfte,
Vorträge,Ausflüge und Diskussionen.
Überregional werden Wochenendseminare,

Arbeitstagungen zu aktuellen

"Fhemen und Kongresse
durchgefühlt Hie und da werden auch
Vorträge von bekannten Kirchenkritikem
wie zum Beispiel Karlheinz Deschner
organisiert
Kranke und ältere Mitglieder, die an
den Veranstaltungen nichtteilnehmen
können, werden zu Hause betreut
Der Abdankungsdienst stellt einen
wichtigen Bestandteil der Angebote
dar, die Freidenker organisieren ein
würdiges Begräbnis und stellen den
Trauerredner (etwa 30%der Verstorbenen

gehören nichtden Freidenkern,
sondern einer Kirche an). Da die
Trauerredner sehr frei in der Gestaltung

sind, werden die Trauerreden
starkauf die verstorbene Person und
deren Angehörige ausgerichtet, es
existieren keine genormten
Abdankungsrituale. Gesamtschweizerisch
existieren zwölf lokale Gruppen mit
insgesamtetwa 3000 Mitgliedern, die
Region Zürich zählt rund 300 Mitglie¬

der. Die jeweiligen Ortsgruppen Ana n-
zieren sich durch Mitgliederbeiträge
und freiwillige Spenden.
Mitglied kann jeder werden, der die
Ziele der Freidenker-Vereinigung
anerkennt Ausser in eigenen Publikationen

wird ebenso in Inseraten in

Tageszeitungen über die Angebote der
Freidenker informiert Die Freidenker-
Vereinigung der Schweiz ist Mitglied
in der Weltunion der Freidenker QA/UF)

und derHumanistischen und Ethischen
Union 0HBU)

Literatur
Die Freidenker (Sammlung von "Fhe-

menblättem der Freidenker-Vereinigung

der Schweiz)
Bnst Brauchlin: 13 Gespräche mit
einem Freidenker, 2. Auflage, Bern 1972

frei denker, Monatsschriftder
Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Anmerkung
Die Ffeidenkersind keine religiöse oder
spirituelle Organisation. Dass sie trotzdem

in einem Religionsführer aufge-
führtsind, ist einerseits darauf
zurückzuführen, dass bei ihnen Religion ein
wichtiges "Thema ist, anderseits halten

sie (wie die Kirchen auch) Abdankungen

und Trauerreden ab.
Claude-Alain Humbert

hat sich nach eigenen
Angaben seit seiner
Jugend für spirituelle Fragen

interessiert M itteder
90er Jahre begann er
seine Recherchen, die
zum "Religions-führer Zürich" geführt
haben. Weiter Publikationen in den

religionswissenschaft-lichen
Sammelwerken "Biographisch-Bibliographisches

Kirchenlexikon", "Kirchen,
Sekten, Religionen".
www.religionenzuerich.ch

Sektenexperte Hugo Stamm wirft
dem Autorallerdingsmangelnde
Distanz zum Untersuchungsobjekt und
fehlende Unabhängigkeit vor, weil
er von einigen der beschriebenen
religiösen Gruppen finanzielle
Unterstützung angenommen habe.
Tages-Anzeiger, 10.5.2004

Religionsführer Zürich
370 Kirchen, religiös/spirituelle
Gruppierungen,Zentren und weltanschauliche

Bewegungen der Stadt Zürich.
Orell Füssli Verlag, Zürich 2004
606 Seiten, gebunden, Ff. 54.-
EBN 3-280-05086-3
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